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Wie in anderen österreichischen Bun-
desländern bereits seit mehreren Jahren
bekannt, treten auch im Burgenland zu-
nehmend Konflikte durch die weitere
Ausbreitung des Bibers (Castor fiber)
auf. Dieser Problematik, verbunden mit
dem strengen Schutzstatus dieser Art,
wird mit dem Aufbau eines Biber -
managements in Zusammenarbeit mit
Betroffenen Rechnung getragen. Dabei
sollen mit den Beteiligten Konflik t-
lösungen gefunden und in einem stufen-
weisen Konzept in die Praxis um gesetzt
werden.

Wiederansiedlung

Über 100 Jahre lang galt der Eurasische
Biber (Castor fiber) in Österreich als
ausgerottet. Europaweite Wiederan -
siedlungsprojekte ermöglichten die
Rückkehr unseres größten heimischen
Nagers. Auch rings um das Burgen-
land fanden Aussetzungen statt: in den
Donau-Auen von Wien und Nieder-
österreich (ab 1976) und in Ungarn (ab
1996). Bald zeigte sich, dass der Biber
auch in der intensiv genutzten Kultur-
landschaft sein Auskommen findet.

Schlüsselart vs. Konfliktart

Der Biber ist Lebensraumgestalter und
Motor für Biodiversität, der – gratis –
ganze Gewässerstrecken renaturieren
kann. Auf der anderen Seite führen seine

Aktivitäten (Dammbau, Unterminie-
rung von Ufern und der Fraß an Gehöl-
zen bzw. Feldfrüchten) zu Konflikten.
Großteils in einer ca. 10 bis 20 Meter
breiten Uferzone, in der sich die Land-
nutzung des Menschen und jene des
 Bibers überlappt. Konfliktfelder sind
der Wasserbau, Infrastruktureinrich -
tungen und die Land- bzw. Forstwirt-
schaft.

Konfliktmanagement

Die Umweltabteilung des Amtes der
Burgenländischen Landesregierung be-
traute im April das Institut für Wild -
biologie und Jagdwirtschaft der BOKU
Wien mit dem Aufbau eines Biber -
managements (Leitung: Ass. Prof. Dr.
Rosemarie Parz-Gollner, Projektzeit-
raum: April 2015 – Oktober 2016). Es
wurde ein „Biber-Telefon Burgenland“
(0664/88 58 6495) eingerichtet. Arbeits-
schwerpunkt ist die Bearbeitung von
Konfliktfällen und die Beratung von
 Betroffenen vor Ort. Nach niederöster-
reichischem Vorbild wird in drei Stufen
vorgegangen:

1. Präventionsmaßnahmen:
 Information und Aufklärung, 
lokale Einzelmaßnahmen 
(z.B. Einzelbaumschutz, E-Zäune);

2. Eingriffe in den Lebensraum: 
Absenkung oder Entfernung 

von Biberdämmen, Einbau 
von Drainagerohren;

3. Eingriff in die Population: 
Fallenfang und Tötung;

Wichtig: Der Biber ist nicht im Burgen-
ländischen Jagdgesetz gelistet und da-
mit keine jagdbare Wildart!
Aufgrund des strengen Schutzes des Bi-
bers (Burgenländisches Naturschutzge-
setz, FFH-Richtlinie - Anhang II und
IV) muss stets das gelindeste Mittel zur
Entschärfung des Konflikts angewandt
werden. Für Dammentfernungen bzw.
für den Abfang bedarf es einer natur-
schutzrechtlichen Ausnahmegenehmi-
gung (Bescheid).

Sammlung von Verbreitungs-

daten – Ihre Hilfe ist gefragt!

Biber-Nachweise werden ab sofort zen-
tral gesammelt. Es wird um Meldungen
mit folgenden Angaben gebeten:
4 Nachweisart (frische Fraßspuren,

Bau, Damm, Sichtung, Totfund),
inkl. Foto

4 Gewässername, Gemeinde/
Katastralgemeinde, genaue Lage
(Kartendarstellung oder Koordinaten)

4 geschätzter Beginn der Besiedlung
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Mit dem Biber leben lernen –
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